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VntlMg r« BSlilttb»Mlitr ? Z!
Die Dinge in Genf nehmen eine sehr unerfreuliche Ent - !

Wicklung . Formulieren wir noch einmal , worauf es in ?
Deutschland ankommt und ankommen mutzte : Wir hatten -
uns unter lleberwindung sehr starker innerpolitischer Hem - ,
« ungen bereit erklärt , in Auswirkung der Locarno -Ver - ,
träge in den Völkerbundsrat hineinzugehen und haben
an dieser Absicht festgehalten , obwohl aus der Gegenseite j
d« Zusage wegen der Rückwirkungen im besetzten Gebiet !
nur in ganz bescheidenem Umfange gehalten worden sind.
Wir mutzten aber darauf bestehen, daß wir nicht auf dem j
Wege eines Mastenschubes in den Völkerbund hineinkämen , !
sondern datz unser Eintritt sich unter Bedingungen vollzog, !
me unserer Stellung als Großmacht entsprachen. Deswegen i
galt es unter allen Umständen zu verhindern , datz gleich¬
zeitig mit uns etwa für Polen die Tür zum Völkerbunds¬
rat geöffnet würde . Dafür liegen zwei gleich gewichtige
Gründe vor : Zunächst einmal ist Polen ein junger Staat,
der in wenigen Jahren den Beweis seiner absoluten Le¬
bensunfähigkeit erbracht und das ganze Kapital nicht allein
an Vertrauen , sondern auch an Geld verwirtschaftet hat , das
ihm in Versailles entgegengebracht wurde . Polen ist nichts
weiter als ein unsolider Geschäftsmann, ist fast schon ein
Bankerotteur , in dessen Gesellschaft sich Leute , die auf eine
weiße Weste halten , nicht gern öffentlich sehen lasten. Eben-
so bedeutungsvoll aber ist der andere Grund : Polen ist der
typische Schmarotzer Europas gewesen , wobei es sich haupt¬
sächlich auf Kosten Deutschlands groß gemästet hat . Die
Art , wie es die Deutschen innerhalb seiner Landesgrenzen
Diranierte , ist bei uns und allen anständig denkenden
Menschen unvergessen. Trotzdem hat derselbe Völkerbund,
in den wir jetzt hinsingehen wollen , durch einen Urteils-
Ipruch, der mit dn Ergebnissen der Abstimmung in schroff¬
stem Widerspruch stand, den größten Teil Oberschlesiens
oen Polen zugesprochen . Und ausgerechnet diesen Staat
will man uns als Genossen aufoktroyieren.

Dagegen sich zu wehren , war für Deutschland selbstver¬
ständliche Pflicht . Als daher bekannt wurde , daß Briand
dem Grafen Skrzynski gegenüber weitgehende Verpflich¬
tungen übernommen hatte , mutzte die deutsche Politik sich
überlegen, welche Wege sie gehen wollte , um die Zusam¬
menkoppelung mit Polen zu verhüten . Die deutsche Dele¬
gation glaubte besonders klug zu handeln , wenn fie die
persönliche Zuspitzung auf Polen vermied und sich grund¬
sätzlich auf den Standpunkt stellte, datz bis zu unserem
Eintritt in den Völkerbund die Zahl der Ratsmitglieder
nicht verändert werden dürfe . Das Hinüberspielen auf das
prinzipielle Gebiet hatte zweifellos etwas Bestechendes,
weil dadurch Antipathien ausgeschaltet wurden , die sonst
vielleicht die Situation hätten verschärfen können. And
»och bei ihrer Abreise von Berlin mochten die deutschen De¬
legierten glauben , datz der unerschütterliche Widerspruch
Schwedens genügen würde , um alle Angriffe Briands auf
die deutsche Stellung zunichte zu machen . Heute sieht es
fast so aus , als ob die ganze Grundlage der deutschen Poli¬tik widerlegt sei . Von dem Augenblick an , wo Briand nach
Genf zurückkehrte , hat sich das Bild verschoben . Der ge¬
wiegte Taktiker hat die deutsche Delegation überspielt und
in eine Lage hineinmanöveriert , aus der fie eigentlich nur
noch durch die Wahl zwischen zwei liebeln bereit werden
kann. Wir hätten uns nie dagegen wehren können, wenn
bei der nächsten Neuwahl zum Völkerbundsrat Polen als
nichtständiges Mitglied gewählt worden wäre . Damit
mutzten wir uns abfinden und hätten uns auch abfinden
können, nachdem wir selbst vorher im Rat warm geworden
waren . Jetzt dagegen, wo die schwedischen Pfeiler unserer
Position wankend geworden sind , wo Schweden dem uner¬
hörten Druck Englands und auch des internationalen So¬
zialismus nachgegeben hat , besteht die Möglichkeit, datz
Polen doch gleichzeitig mit uns durch eine Hintertür den
Saal des VRkeröusdsrate » betritt.

Möglich wäre aber auch noch eine Verlegungder Aufnahme Deutschlands, nämlich dann,
wenn der brasilianische Vertreter seine Kandi¬
datur nicht noch in letzter Stunde zurückzieht . Die Ent¬
scheidung wird am heutigen Mittwoch in Genf fallen.

Deutschland lehnt einen Ratsfitz Rumäniens ab
Genf, 16 . März . Staatssekretär von Schubert sprach am Diens¬

tag bei dem französischen Delegierten Loucheur vor und setzte
ihn davon in Kenntnis , dah die deutsche Delegation eine Bin¬
dung für die Schaffung eines Ratsfitzes für die Kleine Entente
der Rumänien zufallen soll , entschieden ablehnen i .

"' sie . Dieser
deutschen Erklärung liegt folgender Tatbestand zu Grunde : Ru¬
mänien fordert im Namen der Kleinen Entente einen Ratssitz,
den bisher Dr . Venesch imne hatte . In Völkerbundskreisen gehen
die Anschauungen über die Forderungen Rumäniens nach festen
Zusicherungen für einen nichtständigen Ratssitz im Herbst aus¬
einander . Es wird betont , dah Rumänien nicht auf eigene Ver¬
antwortung handle , sondern dah hinter den rumänische« For»
ismuüen Frankreich üsbe . da» «ob«» Pole » «och eine» zweite«

Freund , Rumänien , in de« Rat wählen wolle, um io das E
gengewicht gegen Deutschland noch weiter zu verstärken . Die
Erregung über die rumänische Forderung ist sehr beträchtlich.

A« Mittwoch zwei Vollsitzungen
Seuf , 16 . März . Das vom Völkerbundssekretariat berausse-

gebene Journal gibt bekannt , dah für Mittwoch Vormittag 10
Uhr die Vollsitzung der Bölkerbundsversammluug zur Entgegen«
«ahme des Berichts der Aufuahmekommisfion über den Auf¬
nahmeantrag Deutschlands angesetzt ist. Die Möglichkeit einer
zweiten Vollsitzung, die für die Wahl Polens und eines neu¬
tralen Staates nach dem Austritt der Tschechoslowakei und
Schwedens bestimmt sein dürfte , wird durch folgende Notiz er¬
wähnt : Eine zweite Vollsitzung wird wahrscheinlich im Laufe
des gleichen Tages abgebalten . Die Tagesordnung und die
Stunde dieser zweiten Sitzung werden für diesen Fall durch den
Präsidenten der Versammlung am Ende der ersten Sitzung an¬
gegeben werden.

Bor der ondgSltigen Eutscheid»«« 7
Senf , 16 . März . Die Situation ist Dienstag um 1L Uhr mit¬

tags soweit geklärt , dah der Verzicht Schwedens und der Tsche¬
choslowakei auf ihre Ratsfitze feststeht und ein Anspruch Rumä¬
niens nicht mehr zu befürchten ist . Rur die Stellungnahme Bra¬
siliens steht noch aus . Nachmittags um ein halb drei Ilbr hatte
Cbamberlain und Briand eine Besprechung mit der deutschen
Delegation.

Nichtoffizielle Ratsbesprechungen.

Genf, 16 . März . Um 5 .30 Uhr nachmittags traten die
Ratsmitglieder zu einer nichtoffiziellen Ratsbesprechung
zusammen, die um 7.15 Uhr noch nicht abgeschlossen ist . Von
unterrichteter Seite wird mit Bestimmtheit erklärt , daß im
Augenblick noch nichts entschieden ist . Die Gerüchte über
eine Vertagung werden dementiert . Im Laufe des späteren
Abends ist auf jeden Fall eine amtliche Mitteilung zu
erwarten.

Briand und Chamberlain bei Dr . Luther.

Genf , 16 . März . Die nichtoffiziellen Ratsbesprechungen
gingen heute abend 7 .30 Uhr zu Ende . Chamberlain be¬
gab sich darauf sofort ins Hotel Metropole zu den deut¬
schen Delegierten . Um 8 .15 Uhr erschien auch Briand , um
an der Besprechung teilzunehmen . Der englische und der
französische Delegierte verließen gemeinsam um 8 .30 Uhr
das Hotel.

Me Mläusige EinWWfomel
S ««f, 16 . März . Die deutsche Delegation «ahm Gelegenheit,

ihre Aufastung , dah di« im wesentliche« »wische« Briand «nd
Stresemann gefundene Einiguugsformel die beste ist, die in Genf
«och zu erziele« war , vor der deutschen Press« zu vertrete « . Es
w«rde zunächst eine Darstellung aller Phasen des bis beute zehn¬
tägige « Kampfes gegeben. Als di« Deutsche« i« Genf ankame«,
mar die Situation so, dah Ansprüche auf drei «eue Ratsfitze be¬
standen und es wurde Deutschland auch tatsächlich rugemutet » sich
damit abzufinden . Das habe« die Deutsche » rundweg abgelehut,
obwohl man ihnen vorhielt , dah die Srohmächte Verpflichtun¬
gen eingegangen sind. Es wurde daun Deutschland augeson-
»c«, wenigstens in die Schaffung eines nichtständige« neuen
Sitzes einzuwilligen . Auch das wurde rundweg abgelehut . Ls
wurde also dann Deutschland vor die Möglichkeit gestellt, dah
Schwede« unter übermächtigem Druck seine« Sitz allei« aufoebe
u«d durch Pole » ersetzt wird . Die Schweden haben dann loyaler»
weise de« Deutschen ruerst Mitteilung gemacht, dah fie unter
diesem Druck den Ausweg wähle« würde «, zwar nicht ihre
Aeberzengnng , doch ihren Ratssitz aufzugeben . Das war der kri¬
tischste Moment der ganzen Verhandlungen , weil in diesem Au¬
genblick keine anderen Kräfte mehr in der Richtnn« der deut¬
schen ZiÄe wirkte« . Trotzdem gaben die Deutsche» ihren Wider¬
stand nicht auf und Stresemann erklärte Briand , dah das ein«
für Deutschland vollkommen unannehmbare Lösung wäre , weil
man eine tatsächliche wesentliche Verschiebung im Rate schaffen
würde. Briand , der durch sein voreiliges Verspreche« an Polen
die Situation von Senf allein verschuldet hatte , hat dann sich
auch am weitaus vernünftigsten uud zugänglichste« gezeigt für
die deutschen Mindestforderungen , und hat sich seiner Schuld da¬
durch zum groben Teil entledigt , dah er am energischsten und ge¬
schicktesten für die deutschen Notwendigkeiten eingetreten ist. So
ist man zu dem Schluß gekommen , dah zwei Mächte aus dem Rat
ausscheide« und durch zwei andere Möchte in der Weise ersetzt
werden, dah i« der Zusammensetzung des Rats vom deutschen

Standpunkt ans keine nennenswerten Veränderungen « «treten.
An Stelle der Tschechoslowakei » die genau wie Pole » ei» Ver¬
bündeter Frankreichs ist, tritt also Polen «nd au die Stelle
Schwedens tritt Holland , das ein« ebenso neutrale Stellung eiu-
«immt wie Schweden. Diese Verschiebung, gegen die wir formell
u«d vom Rechtsstandpunkt aus nichts einwendeu könne», ist so
geringfügig , dah deshalb der Abbruch der Verhandlungen in
Senf , die Antipathie der ganze» Welt gegen den Störenfried
Deutschland, der Verlust der Locarnoverträge und die unver¬
meidlichen Folgen im Rheinland «nd k» de« Wirtschaftsverhaud-
lunge » nicht gerechtfertigt werde« könne«.

Aus all diesen Gründe « hielt di« deutsche Delegation die fetzt
vorbereitete Regelung für die best«, die hier zu erziele« war
und für eine, die de« deutschen Interesse « durchaus gerecht wird.
Deuu eiue Lösung, in der Fraukreich seines voreiligen Berspre»
chens entbunden worden wäre , war eben nicht zu fiude«. Hätte
man sich daraus versteift , so wäre hier alles »usammrugebroche»,
auch für die andere «, aber ebenso sehr auch für «us.

Um Spanien «nd Brasilien etwas r» bernbisen , wird der
deutsche Kommisfionsvorschlag gleichfalls verwirklicht werde«.
Es wird eine llnterkommisfio» eingesetzt werden , die bis zur
Herbsttagung berichte« wird , wie sich das Problem einer Rats¬
erweiterung theoretisch überhaupt darstellt . Die damit völligen«
Einigung , die also nur uoch dnrch Brasiliens Halt «»« bedroht
ist, wird durch einen Brsnch von Briand und Chamberlain bei
der deutschen Delegation endgültig sestgestellt werde«. Ebenso
werden dann auch die zwischen Dr. von Schubert und Lonchenr
oorvereinbarte « Formnlarir « für de« Eintritt Deutschlands in
de« Völkerbund und i» de« Rat wie überhaupt sür di« Schind¬
le ?« von Genf bestätigt werde».

k Oder BertWilgrdeschluß?
Genf» 16 . März . In der Dienstag -Rachmittagsbespre-

chung der deutsche« Hauptdelegierte « mit Briaud und
Chamberlain ist beschlossen worden, die Frage der Auf¬
nahme Deutschlands auf eine« spätere« Zeitpunkt zu ver¬
tagen , falls Brasilien seinen Einspruch aufrecht erhält,
gleichzeitig aber in der Vollversammlung des Völkerbun¬
des am Mittwoch von offener Tribüne mitzuteilen , datz
unter den Locarnomächten vollkommene Einigkeit erzielt
worden sei «nd datz an der Vertagung des Eintritts
Deutschlands Brasilien allein die Schuld zuzuschreiben ist.
Sollte es dagegen gelinge«, Brasilien umzustimmen, so
würde es bei der Dienstag -Vormittag festgelegten Eini¬
gung bleibe«, datz die Tschechoslowakei und Schweden aus
dem Rate ausscheideu» Polen und Holland an ihre Stelle
treten und Deutschland seinen ständigen Ratssitz erhält.

Die Endverhandluugen mit Brasilien
Gens, 16 . März . Dienstag 6 Uhr abends verlautete von

maßgebender Seite , daß die Aufnahme Deutschlands in
den Völkerbund infolge des brasilianischen Vetos auf den
Juni vertagt worden sei. Kurz nach dem Bekanntwerden
dieser Nachricht , die natürlich das größte Aufsehen erregte,
ergab sich jedoch die Möglichkeit eines nochmaligen Ver¬
suches, Brasilien umzustimmen. Augenblicklich finden Be¬
sprechungen zwischen den Alliierten und Brasilien statt,
auf die man die letzten Hoffnungen setzt . Eine maßgebende
Persönlichkeit erklärte : die Ereignisse sind im Fluß . Die
Verhandlungen dauern an . Von Viertelstunde zu Vier¬
telstunde ändert sich das Bild , sodatz sich in: Augenblick
noch nicht mit Bestimmtheit sagen läßt , ob die Aufnahme
Deutschlands noch in dieser Tagung erfolgen oder ob da»
gesamte Problem auf den Herbst vertagt werden wird.

Eine amtliche Erklärung von Genf.
^ Genf» 16 . März . Die Vertreter Deutschlands , Belg-
i iens , Frankreichs , Großbritanniens und Italiens haben
i sich heute vereinigt , um die Lage zu prüfen , wie sie sich aus
> den aufgetauchte» Schwierigkeiten des Verfahrens ergibt»
j die sich der Verwirklichung ihrer gemeinsamen Ziele ent-
: gegenstellen. Sic stellen fest, datz sie im Begriffe waren,
? zu einer Uebereinstimmung zu gelangen und die Hinder-
i nisse zu überwinden , die zu einem gegebenen Zeitpunkt
i unter ihnen entstanden waren . Falls , wie zu befürchten
j ist» die eingangs erwähnten Schwierigkeiten fortbestehen
! sollten, würden die Vertreter der 7 Signatarmächte des
! Protokolls von Locarno bedauern , datz sie im gegenwärti-
- gen Augenblick das von ihnen angestrebte Ziel nicht er-
> reichen können. Sie stellen jedoch mit Befriedigung fest,
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daß das Friedenswerk , welches sie in Locarno verwirklich- ,
ten und welches in seinem ganzen Werte und in seiner i
ganzen Krast bestehen bleibt , dadurch nicht berührt wird . >
Sie halten daran fest» heute wie gestern» und sind fest j
entschlossen » sich gemeinsam dafür einznsetzen , es aufrecht- f
zuerhalten und fortzuentwickeln. Sie bleiben bei der Ueber- s
zeugung , daß bei der nächsten Bnndesversamm - ^
lnng die gegenwärtigen Schwierigkeiten überwunden >
sein werden und daß die Verständigung » die hinsichtlich der !
Voraussetzungen für den Eintritt Deutschlands in den Völ-
kerbund erzielt worden war » verwirklich werden wird . ;

Die deutsche Auffassung über das Genfer
Communique.

Genf» 17 . März . Ueber die Auffassung zu der aus dem
amtlich vereinbarten Communique sich ergebenden Lage
erfährt der Sonderberichterstatter des WTB . aus Kreisen
der deutschen Delegation , dass für die Beurteilung des
Nichtvollzugs des deutschen Eintritts in den Völkerbund
die Tatsache im Vordergrund der Betrachtung steHe, daß
dieser negative Ausgang aus einer Schwierigkeit des Ver - !
fahrens resultiere , die nicht vorhergesehen werden konnte . §
Es wird dabei ausdrücklich sestgestellt , daß die vorher be- !
stehenden Hindernisse, mit denen man sich u . a . noch gestern ?
vormittag befaßt hatte , beseitigt waren . Es braucht da¬
bei nur daran erinnert zu werden, daß Dr . Venesch, der
Führer der kleinen Entente , sich ebenfalls unter den Her¬
ausgebern des Eommuniques befindet . Die Ursachen des

negativen Ausgangs sind daher außerhalb der Locarno¬
mächte bei einem südamerikanischen Ratsmitglied zu su¬
chen . Die deutsche Delegation vermeidet es jedoch, ihrer¬
seits die Verursachungsfrage näher zu erörtern und über¬
läßt es der Meinung der Welt , Schlüsse zu ziehen, worauf
ihre letzte Entscheidung beruhen wird . Im übrigen ist we¬
sentlich die unter den Signatarmächten von Locarno ge¬
troffene Feststellung, dahingehend , daß das Werk von Lo¬
carno mit seinen Voraussetzungen und Rück- und Auswir¬
kungen unter ihnen bestehen bleibt und daß sie es als ihr
gemeinsames Ziel betrachten , die jetzt bestehenden Schwie¬
rigkeiten bezüglich des deutschen Eintritts in den Völker- s
bund bis zur nächsten Vollversammlung zu beseitigen . Aus >
dieser Auffassung wird von manchen Seiten in Genf der !
Vorwurf hergelejtet , daß bei den Genfer Besprechungen i
Locarno über den Völkerbund gestellt worden sei . Indes z
erscheint es für die Behandlung der gesamten öffentlichen
Meinung der Welt — und sicherlich nicht nur vom deut¬
schen Standpunkt aus — das wichtigste Erfordernis , daß
bei der nun erfolgten Entwicklung keinerlei fehlerhaftes
Verhalten Deutschlands mitspielte . Das aber ist durch
die Form , in der in dem vereinbarten Communique auf
die Beziehungen zwischen den Ereignissen und der Erhal¬
tung des Werkes von Locarno Bezug genommen ist , un¬
zweifelhaft klargestellt.

Eine Mehrheit des Rats für eine Vertagung des deutschen
Aufnahmeantrages?

Genf» 16 . März . Wie der Sonderberichterstatter des
WTB . aus Kreisen der fremden Delegationen erfährt , soll
am Schluß der heutigen nichtoffiziellen Ratssitzung eine Ab¬
stimmung über die Frage einer Vertagung des deutschen
Aufnahmeantrags und der damit zusammenhängenden
Angelegenheiten vorgenommen worden sein, wobei sich 7
Ratsmitglieder für und 3 gegen die Vertagung ausgespro¬
chen hätten . Als die drei letzteren Ratsmächte werden Bel¬
gien , Schweden und Japan genannt.

Vertagung der Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund
bis zum September.

Paris , 17 . März . Die Ag. Havas meldet aus Genf:
Der Völkerbundsrat hat beschlossen, daß Chamberlain in
seiner Eigenschaft als Berichterstatter der politischen Kom¬
mission heute der Vollversammlung des Völkerbunds Vor¬
schlägen solle, die Aufnahme Deutschlands und die Frage
der Erweiterung des Völkerbundsrats bis zum September
zu vertage ».

Neues vom Tage
Bviand arbeitet au der Regierungserklärun g

Paris , 16. März . Wie der „Petit Parisien " mitteM , wirb
Briand die Regierungserklärung in Genf crusarbei-ten . Et«
Kurier mit den notwendigen Unterlagen ist abgeftrndt wor¬
den. Briand kehrt am Mittwoch adend nach Paris zurück.
Am Donnerstag wird die Regierungserklärung vom Mi« i-
sterrat geprüft und am Nachmittag im Parlament verlese«
werden.

AbMutz der spanischen Offensive bei Tetua
Paris , 16 . März . Der Pariser „Times " wird am Madrid

gemeL>et , daß ine spanische Aktion, die ans die Säuberung
der Höhen von Tetuan abzielte, nunmehr abgeschlossen sei.
Wichtige Teilerfolge seien erzielt worden, jedoch sei cs «Scht
gelungen , den Gegner aus einigen Gebirgsstufe« M ves-
treiden.

Keine vorzeitige Rückkehr Vandervelde»
Brüssel, 16. März . Wie die Agence Belge mitteilt , kommt

entgegen anderslautenden Gerüchten eine vorzeitige Rück¬
kehr der belgischen Minister nach Brüssel nicht in Frage.
(Es verlautete gerüchtweise, daß Vandervelde wegen des
Sturzes des belgischen Frankens zurückkehren würde. D . R .)

Berufung i« letzten Bothmer -Prozeß
Berlin , 16 . März . Der Nachtausgabe des „Tag " zufolge,

hat der Staatsanwalt gegen die Verurteilung der Gräfin
Bothmer zu 2 Monaten und 2 Wochen Gefängnis Berufung
bei der Großen Strafkammer eingelegt. Auch Gräfin Both¬
mer will gegen das Urteil die Entscheidung der Strafkam¬
mer anrufen.

Aus Stadt und Land.
Altensteig , den 17. März 1926.

Amtliches. Regierungsbaumeister Eugen Hugger
beim Straßen - und Wasserbauamt Calw wurde zum Bau¬
amtmann im Eeschäftskreis der Ministerialabteilung für
den Straßen - und Wasserbau ernannt.

Freudenstadt , 16 . März . (Abstimmung zum Volksbe¬
gehren .) In Freudenstadt haben sich bisher 924 Personen
in die Listen für das Volksbegehren eingetragen.

Freudenstadt » 16 . März . (Fahrraddiebstahl durch einen
Handwerksburschen.) In der Nacht vom 12 . auf 13 . März
1926 wurde in Oberiflingen durch Einsteigediebstahl ein
fast neues Damenfahrrad durch einen Handwerksburschen
gestohlen. Der Täter wurde am 13 . März , abends 6 Uhr,
von hiesigen Landjägerbeamten in Schömberg OA . Freu¬
denstadt , festgenommen und in das hiesige Amtsgerichts¬
gefängnis eingeliefert . Das Damenfahrrad , welches er in
Schömberg bereits weiterveräußert hatte , wurde sicherge¬
stellt, sodaß die Bestohlene am Samstag , dem 14 . März,
schon wieder im Besitz ihres Fahrrades war.

Baiersbronn , 15 . März . (Brand .) Kurz vor 12 Uhr
wurde der Löschzug Baiersbronn zur Leistung von Brand¬
hilfe nach Mitteltal alarmiert . Im Hauptgebäude der
Leinenspinnerei Kolb und Schüle war Feuer ausgebrochen
das mit rasender Geschwindigkeit in den Vorräten an
Werg um sich griff . Durch die exakte und kühne Bekämpfung
des verheerenden Elementes durch den Löschzug Baiers¬
bronn und die Feuerwehr von Mitteltal gelang es den
Brandherd einzudämmen und unter Vordringen durch
Qualm und Rauch nach schwerster Arbeit des Feuers Hen
zu werden.

Sulz a . N. Zur Beschaffung von Bauplätzen hat sich
hier vor einigen Jahren eine Gemeinnützige Bau¬
genossenschaft E . E . m. b . H . gebildet . Nachdem
nun die vorhandenen Bauplätze überbaut sind, stellte in
der Generalversammlung der Vorstand , Oberamtsbaumei¬
ster Göhring , den Antrag auf Auflösung der Genossen¬
schaft, welcher einstimmige Annahme fand . Der Vor¬
sitzende des Aufsichtsrats , Oberlehrer a . D. Schöpfer,
drückte dem Vorstand wie dem Schriftführer , Stadtpfleger
Roller sowie dem Rechner, Oberamtssparkassier Vohl mit
anerkennenden Worten den Dank der Genossenschaft aus.

Stuttgart , 16 . März . (Zum Streik im Flaschnergewerbe.)
Die Vereinigten Innungen von Eroß -Stuttgart , Fach,
gruppe Metallgewerbe , Flaschner und Installateure , Schlos¬
ser- und Schmiedeinnungen geben bekannt , daß der Schieds¬
spruch des Schlichtungsausschusseslediglich auf 5 Pfg . Lohn¬
abbau lautet . Der Spitzenlohn beträgt ab 15. März 1.1S
statt bisher 1 .20 Mk . Sollte bis Mittwoch früh zu diesen
Löhnen die Arbeit nicht überall wieder ausgenommen wer¬
den, so erfolgt ab Donnerstag , den 18. März in allen Be¬
trieben der genannten Innungen die allgemeine Aussper¬
rung.

VomLanldtag. Auf der Tagesordnung der a-uf Diens¬
tag , den 23 . März , nachmittags 4 Uhr angefetzten Sitzung
stöhs« neben einer AnzaHl Kleiner Anfragen die Große
Anfrage der Mg . Pflüger und Gen. (Sog .) detr . das Woh¬
nungsbauprogramm im Baujahr 1928 , ferner verschiedene
Ausschußauträge , die Beratung des Entwurfs eines Dritte?
«md Werten Nachtrags zum StaatsHaushaltsgesetz - irr 166b,

Vom Württ . Frontkämpferdund. Der Wdtt.
Fro -ntkämpf-evbuiid hat am letzten Sonntag in Stuttgart
feine erste Vertretervsrsammlung adgehalten , wozu chm
Glückwunschschreiben u . a . auch von dem Reichspräsidente»,
der württ . Staatsregievumg , GemeraLfoldmarschall Herzog
Albrecht von Württemberg zugimgen . Dem Bund sind im
vergangenen Jahre über 3000 Frontkämpfer beigetreten.
Seit feinem Bestehen hat er rund 25 000 Mart Mr Beihilfen
und zinslose Darlehen gewährt . Zum Bunid-esoorsitzeude»
wurde Baurat Ruoff gewählt.

Messerstecherei. Auf dem LeoNhardspkatz wurden
rin 19 Jahre alter Zimmermann und ein 19 Jahr « alter
Maurer von einem 36 Jahre alten Buchbinder wach voraus-
gegangenem Wortwechsel durch Messerstiche schwer verletzt.
Sie mußten ins Krankenhaus verbracht werden. Der Töter
ist fsstgenommen.

Weil im Dorf . 16. März . (Schulthsihemvahl .) Bei der
gestrigen Ortsvorsteherwahl habe« 1424 Wahlberechtigt^
zirka 70 Prozent , abgestimmt. Auf de» bisherige « Schult¬
heiß Dreher entfielen 1381 Stimmen.

Erohglattbach , OA. Baihingen , 16. März . (Ortsyo -rstehsr-
wahl .) Bei der Wahl eines neuen Ovtsvorstehers wurde
Wilhelm Gayer von hier mit 202 Stimmen gewählt.

Gaildorf , 16. März . (Hausverkauf .) Das hiesige soge¬
nannte Haüdwerkerhaus , ein in unserem MlleuviertÄ vo»
einer Reihe von Handwerkern erstelltes Reklame-Ginfami»
venhams . bei dem jeder der betei ligten Handwerker sei«

Lies Rainer.
Geschichte einer Ehe von Leontine v. Winterfeld
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Vorbehalten.
tz. Fortsetzung.

»Ich werbe dich aber doch schrecklich vermissen , LieZDenn du bist mir doch eigentlich alles gewesen . Dttonnt ' man immer alles sagen und beichten und anvertrauen . Viel mehr als Mutter . Und dann , wie ici
noch Nein war , du hast mir doch immer die Zöpfe geflochten und mir bei den Schularbeiten geholfen. Un
hast mir beigestanden, wenn Fried zu frech wurde „deMutter schelten wollte, weil ich mein Kleid zerrissen. AcLies, weißt du noch, in dieser Stube haben wir docimmer, immer zusammen geschlafen , zuerst in den kleine
weißen Gitterbetten , bis sie dann zu Nein für uns wurden. Später als du erwachsen warst, ließ Mutter allerosa anstreichen für uns , und da warst außer dir . wen
ich Kirschflecke in meine rosa Bettdecke machte oder gaTinte darüber goß . wie einmal, als ich mich so mit Frie
gezankt hatte , weißt du nächst

JAt lachte Ellen unter Tränen und sprang auf.
.AN deinem neuen Schlafzimmer soll alles htmmelbla
nicht wahr . Lies ? Ach komm doch noch einmonebenan hm. Sie haben heute die ganze Bettwäsche fer»8 gestickt . -

Haaren , in den langen , weiße« Frisiermäntein schlüpften beide Schwestern über den Flur , wder großen Fremdenstube die ganzen, dustqnbm, Väskbefchane für den jungen neuen Haushalt a»sund ausgebreitet lagen.Mt glücklichen Augen strich Lies über jedes Gtüi
ttn

"
Stütze glättend

" " ^ fl-r bindend, dor
w -rden wir mit den Wischtüchern fertig"

sah zärtlich die Schwester an.

daß

orvcnltlcy mag geworden
Sticheln der letzten Wochen.*«

Ellen schmiegte sich an sie.
„Was tut man nicht alles für die einzige Schwester?Sie sah der anderen voll yeißer Liebe in die AugerLies strich sich die Haare aus der Stirn . Ich bin frok

- das meiste jetzt fertig ist. Dies rastlose Hetze« un
Besorgen und Anproben darf nicht bis dicht vor die Hochzeit gehen. Es kann eine Braut doch zu leicht von de
Hauptsache ablenken und zerstreuen. Und daS dürfetdie Aussteuersorgen nie. Denn sie sind schließlich doc!immer nur Beiwerk, Kleinkram."

.Zaß daS nur Mutter nicht hören , Lies. Sie schilon sowieso immer, daß du dich viel zu wenig für aline hübschen Sachen interessierst."Lies antwortete nicht . Ueber all die duftende Wäsch,und Spitzenpracht hinweg sah ihr Auge in weite FernenSie atmete schwer und tief und glücklich . Dann legt,sie den Arm um dt« Schwester. "

^ „Nun müsse» wir aber zu Bett , Ellen, eS if
schon spät." '

^ A lag lange wach und konnte nicht einschlafenAber sie rührte sich nicht, a«S Furcht , die Schwelle,zu stören.
Da klang e» plötzlich leise von SNenS Bett Herr
„Du, LieS , bist du noch wach ?'*
„Ja , Elle«, was ist?'«
„Das soll dein Trautext sein ?'«

, . Du richtete sich Lies auf und faltete die Hände. Unisagre leise wie ein Gebet:
da will ich auch hingehen : wo d,

blLbst, da bleihe ich auch . Dein Volk ist mein Bottund dein Gott tst rqetn Gott . Wo du stirbst, da fterb,
ich auch, da will ich auch begraben werdend

3. Kapitel.
Frau Oldenhof schüttelte empört ihr Haupt über Lies
„» versage mir bloß , Find , soll - qtnen das nicht ärgern

sichtbar langsam ist und datGeschäft eure Eichenmöbel filrs Eßzimmer nicht biß zun«Kzehnter . liefern kann ? tzch begreife einfach nicht , Mgleichgültig man US Braut demg ^ euübe UGott , da war ich doch anders damals!

Lies war im Milchkeller und rahmte die Milch «h.
Frau Oldenhof stand händeringend vor ihr.

„Aber Mutter , es wird schon alles noch zur Zetl
fettig . Das ist doch schließlich nicht die Hauptsache."

„Nichr die Hauptsache ? Na Kind, ich möchte dE
doch bloß wissen , was denn die Hauptsache ist."

„Na , ich denke doch der Mann , mein Kuller chen ." ' '
Der Major stand plötzlich hinter ihr und faßte feintrundliche Gattin um die Taille.
„Du möchtest doch mal nach oben kommen , Kind, de»

Tischler ist da und will dich sprechen ."
Damit führte er bedächtig seine lamentierende Gattt»

die Treppe hinauf.
LieS schöpfte ihren Rahm Wetter , die Aermel hoch«

gestreift, die große weiße Schürze vorgebunden.
Es war kühl hier unten im Milchkeller. Dabei stillund däyynerig . Durch die kleine«, vergitterten Fenster¬

öffnungen oben klang das Hatten der Arbeiter t« Gart«
und das lustige Zwitschern der Spatzen.

Und Lies wunderte sich darüber , wie gerade dich
ernstest« und entscheidendste Zeit im Menschenleben, dt«
Schwelle von Brautstand zum Weibtum, zur Ehe, tz
häufig durch tausend neue, fremde Dinge zerrisse« um
gestört wird . Gerade diese Zeit , die mehr al» irgendeineandere im Leben dazu da sei« sollte, di - Braut zwo
Nachdenken , zum Beobachten, zum innerlichen Sammtt»
zu bringen . Weil sie im Begriff ist, sich selbst, ihr ganze«Sein und Leben, ihr Ich , ihre Persönlichkeit eine«
andere« Ich, einer anderen Persönlichkett zu opfern -
Mr immer. - für alle Ewigkeit. Wie konnte man dich
heiligste Zeit , die wie et» Borhof war zum Temvtt —
wie konnte man die nur so vertun mit hundert Aeuße»
lichkette» . mit Hetzjagd und Aufregung ? War da» nicht
geradezu widersinnig ? War da» denn in der ganz«
Welt so, daß man die Bräute in dieser Zeit , gerät»
diesen wenigen, letzten Tage « vor der Hochzeit am alle»
meisten mit Aeußerltchkeite« plagte und müde macht«»
Daß sie Müh « hatte , da» Heiligste in ihrer Seel « M
bewahren und sich t« Still « vorzubereiten auf da-, wa>
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Bestes bot , wurde letzter Tage um 14 400 Mart a« DeLan
Hummel von Crailsheim verkauft.

Hall, 1« . März . (Born Zug übevftchren .) llebevfahren und
getötet wurde vormittags auf dem hiesigen Bahnhof der
ledige Postaushelfer Karl Schwerkert. Er fuhr mit seinem
Postkarren über die Gleise , als ein Güterzug hovankam, de«
Karren erfaßte und Schweikert auf die Gleise schleuderte.
Er Sam unter die Lokomotive und wurde arg verstümmelt
-unter den Rädern hervorgezogen. Der Verunglückte war
vorher gewarnt worden, nicht über die Weife zu fahren , da
Her Giiterzug schon in Sicht war.

Grabenstetten , OA . Urach , 16 . März . (Ortsomistcherwahl .)
Bei der am Sonntag vorgenommenen Ortsvorstehe-vwahl
wurde Verwaltungspraktik -ant Naumann -Plochingen mit 286
von S19 abgegebenen Stimmen gewählt.

Leonbsrg. 16 . März . (Ein deutscher Pionier . ) Der Nord-
polflieger Karl Feucht aus Heimerdingen ist im Auftrag
seiner Firma am Sonntag nach Brasilien öftrereist.

Heilbroun , 16 . März . (Leichenländung . ) Der seit einigen
Wochen vermißte Bauarbeiter Leonhard Wagner von hier
wurde im Salzhafen aus dem Wasser gezogen . Es scheint
ein Unglücksfall vorzuliegen . Der Tote hatte seinen Zahl¬
tag noch in der Tasche.

Aus dem Staatshaushaltsplan 1926/27.
Wie schon berichtet ergibt der Staatsbaushaltvlan für 1820

Men Abmcmsel von 2.097 694 RM . und für 1927 von 724 054
Reichsmark. Danach find dem Vorjahr gegenüber die Ausgaben
achiegen «« 26 587 575 RM . fürs erste und um 25157 935 RM.
Mrs zweite Jahr , die Einnahmen dagegen fürs erste Jahr um
v 541 773 RM „ fürs zweite Jahr um 29 485 773 RM.

Die Justizverwaltung h"t mit c ' n-m Bedarf vmr 11955 709
Reichsmark für 1926 und 11947 799 RM . für 1927 als einzige
Verwaltung gegenüber 1925 einen Zuft 'ußmmderbedarf und
W>ar von 1165 239 RM . und von 1174 239 S M„ der daher
Ehrt , daß für 1924 (und infolge der summarischen Erstreckung
« ch für 1925) die Einnahmenzahlen sehr vors.chtig veranschlagt
« ld in Wirklichkeit beträchtlich höhere gewesen sind.

Für die Berwaltun - d«-- Innern ist der Zufchußbedari fistgesetzt
Nr 1926 auf 31644 458 RM., für 1927 auf - 1 566 459 RM. Dar¬
unter sind einmalige , fast ausschließlich den Straßen - rad Was¬
serbau betreffende Anforderungen von je rund 5,5 Millionen
Reichsmark einschließlich eines Betrags von 1929 999 RM . für
jedes der beiden Jahre zwecks Fortsetzung der Arbeiten am
Reckarkanal. Gegenüber dem Planbedarf für 1925 mit 26 989 899
Reichsmark ergibt

'
sich somit für das Jahr 1923 ein Mehrbedarf

von 4 663 369 RM . und für 1927 von 4 585 569 RM „ der ganz
m»f Straßen - und Wasserbau und öffentliche Fürsorge entfällt.
Im einzelnen ist für die Verwaltung des Innern noch beraus-
zugreiien : Für die staatlich« Pvlizeiverwaltung (Blaue Polizei)
ist eine Ausgabenvermehrung um rund 399 999 RM . nachgewie¬
sen. Für die Schutzpolizei (Grüne Polizei ) konnte wegen der
in Angriff genommenen Umbildung der Polizei ein ins ein¬
zelne gehender Plan noch nicht aufgestellt werden . Ein Weni-
»erbedarf von rund einer halben Million RM . zeigt sich bei
de» Irrenanstalten . Pei den Ausgaben für das Gesundheits¬
wesen sind W erwähnen eine Erhöhung des Satzes für Jahres¬
beiträge an gemeinnützige Anstalten und Vereinigungen , eine
Erhöhung des Aufwands für die Bekämpfung der Tuberkulose
und der Geschlechtskrankheiten von 99 909 auf 135 099 RM . und
des Bedarfs für Renten an dienstunfähige Hebammen von 8099
«mf 20 900 NM . Das gewichtigste Kapitel im Plan der Inneren
Verwaltung ist das für Straßen - und Wasserbau . Er weist,
wenn man den Staatsbeitrag für die Neckarkanalisierung mit
1929 999 RM . wegläßt , allein — teils in fortdauernden , teils in
einmaligen Ausgaben — einen Jahresbedarf von rund 12,5
Millionen RM . aus gegenüber von 7,87 Millionen RM . für
1925 und von rund 5,75 Millionen Mk. für 1914 . Der Zustand
unserer Straßen hat sich derart verschlechtert, daß sie nur mit
sehr großen Mitteln wieder auf den für den Verkehr erforder¬
lichen Stand zu bringen sind . U . a. sind zu Beiträgen für die
Unterhaltung von Nachbarschaftsstraßen und Etterstrecken der
Staatsstraßen sowie zu Flubbaubeiträgen statt bisheriger 339 999
Reichsmark nunmehr 1 Million RM . ausgeworfen . Die in Aus¬
sicht stehende Erhöhung der Kraftfabrzeugsteuer soll ebenfalls
in vollem Ausmaß dem Plankapitel 27 zugute kommen. Eine
außerordentliche Steigerung haben schließlich die Leistungen des
Staats auf dem Gebiet der öffentlichen Fürsorge. (Kleinrentner-
fHrsorge , Fürsorge für hilfsbedürftige Minderjährige usw.) er¬
fuhren , wie denn auf diesem Ausgabengebiet und ebenso auf
demjenigen der sozialen Fürsorge im Bereich des Arbeits - und
Lrnährungsministeriums auch schon starke lleberschreitungen
d«r Ausgabensätze für 1924 Und 1925 nicht zu vermeiden waren.
Statt 1,76 Millionen RM . für 1924 und für 1925 mußten in den
neuen Plan 3,39 Millionen RM . «»gesetzt werden.

Beim Arbeits - und Ernährungsmiuisterium ist der Eesamtzu-
schußbedarf für 1926 a»f 8 279 359 RM . , wr 1927 auf 7 021359
Reichsmark veranschlagt. Gegenüber 1925 zeigt sich ein Mehrbe¬
darf für 1926 von 2 998 239 RM . und für 1927 von 835 239 RM.
Er bat seinen Grund im wesentlichen in dem starken Anwachsen
der Aufwendungen für dieser Verwaltung auf dem Gebiet der
Wirtschafts - und Wohlfahrtspflege obliegenden Ausgaben . Bei
der Zentralstelle für di« Landwirtschaft ist der fortlaufende Be¬
darf für die Maßnahmen zur Förderung der Landwirtschaft um
294 459 RM . gestiegen, wozu noch einmalige Forderungen für
1926 von 265 999 und für 1927 von 250 009 RM . kommen. Dieser
Mehraufwand ist in der Hauptsache zurückzufllbren auf die in
den letzten Jahren eingetretene sehr begrüßenswerte Steigerung
der Bodenverbesserungs - und Feldbereinigungsunternehmung
M»i die Vermehrung der Zahl der landwirtschaftlichen Winter¬
schulen. — Das Landesgewerbeamt braucht nach Absetzung der
bei ihm anfallenden , nicht unerheblichen Einnahmen einen Zu¬
schuß von 769 799 RM . für 1926 und von 754 709 RM . für 1927
(Mehr 26 990 und 11999 RM .) Für die Soziale Fürsorge sind
MV 999 RM . mehr erforderlich . Als Landesanteil an der unter¬
stützende» n«d produktiven Erwerbslosenfürsorge find für 1926
irsvOOO RM .. für 1927 250999 RM . mehr eingesetzt . Endlich
U »och M erwähnen eine einmalige Forderung zur Förderung
d« Luftverkehr^ in Höhe von 229 999 RM . im Kav . 31.

V«i der Idettverwattuns ist ein Zuschuß von 43 949 533 RM.
Lr 1926 — mehr gegenLber 1925 737111 RM . — und von
«2 »Sy 839 RM . für 1927 — mehr gegenüber 1925 687 471 RN.— vorgesehen. Darunter sind einmalige Ausgaben in Höhe von
MV » » RM . tür « g « »> « « « 8 7« RM. » - E «MbaHen.

DA dieser Verwaltung ruht das Schwergewicht gam bei de«
Personalausgaben . Für 1926 entfallen von der bei ihr sich er¬
gebenden Gesamtausgabe mit 66 911697 RM . auf persönliche
Aufwendungen 59 450811 RM . und auf sachliche und vermischte
6 569 886 RM . Die Staatsleistungen für die Kirche« mit
11218 553 RM . wr 1926 und 11188 553 RM . wr 1927 (ohne
Baukosten) entsprechen den Grundsätzen des letzten Staatshaus¬
haltplans . Von den genannten Summen entfallen auf die ev.
Kirche 7 474 953 RM . je wr 1926 und 1927, auf die katbol . Kirche
3 718 999 RM . für 1926 und 3 688 099 RM . für 1927 und auf de»
Beitrag zur israelitischen Zentralkasse je 26 500 RM.

Was die drei württembergischen Hochschulen anbelangt , so ist
bei der Universität und bei der Technischen Hochschule eine er¬
hebliche Aenderung in der Zahl der Studierenden gegenüber den
Jahren 1924 und 1925 nicht eingetreten : dagegen zeigt der Besuch
der Landwirtschaftlichen Hochschule einen nicht unbedeutenden
Rückgang. Die Staatszuschüsse belaufen sich aus folgende Beträge:
Universität 1926 : 2 298 759 RM . , 1927 : 2176 769 RM . ; Tech-
Nische Hochschule 1926 : 1186 929 RM ., 1927 : 1163 330 RM„
Landwirtschaftliche Hochschule 1926 : 382 900 RM ., 1927 : 368 990
Reichsmark . Hervorzuheben ist die beabsichtigte Einrichtung von
4 weiteren landwirtschaftlichen Winterschulen vom Jahr 1926
ab , womit deren Zahl auf 38 steigen wird . Bei den Gewerbe-
und Handelsschulen sollen ebenfalls außerplanmäßige Stellen
— und zwar 29 — in Planstellen umgewandelt werden . Ferner
werden je für 1926 und wr 1927 die Mittel wr weitere 49
außerplanmäßige Lehrkräfte an Gewerbe- und Handelsschulen
und wr 29 außerplanmäßig « Lehrkräfte für die Frauenarbeits¬
schulen ansefordert . Auch für die höheren Lehranstalten mußten
iufolse des starken Zudrangs von Schülern die Mittel wr 35
neue außerplanmäßige Lehrkräfte eingestellt werden ; ebenso
find bei den Volksschulen mit Rücksicht auf das Steigen der
Schülerzahlen in einzelnen Gemeinden 49 weitere außerplan¬
mäßige Lehrstellen und zur weitere « Ausgestaltung des Hand-
arbeits - und Hauswirtschaftsnnterrichts wr 1926 und für 1927
ie 25 außerplanmäßige Fachlehrerinnen neu vorgesehen. Die i«
Vorjahr neu ausgeworfenen Mittel wr AX) Schulvraktikante»
sind wieder angefordert ; im gleiche« Kapitel sind wr Zwecke
der Lehrerfortbildung 111009 RM . vorgesehen. Während 1924
und 1925 staatliche Beiträge an Gemeinden zu Volksschuldauten
nicht mehr gegeben wurden , sind jetzt wr diese« Zweck wied rum
209 090 RM . im Planentwurf angesetzt.

Auf dem Gebiete der staatlichen Kunstverwattung ist der
planmäßige Zuschuhbedarf wr die Landestheater mit 1140 999
Reichsmark besonders zu erwähnen . 40 v. H. werden von der
Stadt Stuttgart erstattet.

Die Finanzverwaltung benötigt einen Zuschuß wr 1926 vo«
12 728 789 RM . und wr 1927 von 12 639 789 RM ., darunter ein¬
malige Ausgaben in Höbe von 6 051 009 RM . und von 5 962 099
Reichsmark . Gegenüber dem 1925er Zuschuß bedeutet das ein
Mehr von 2 965 889 RM . und von 2 876 889 RM . Dieses Mehr
betrifft fast nur Bauforderungen . Hier vorzuheben find an ein¬
maligen neuen Forderungen : Für die Justizverwaltung die Er¬
stellung eines Schlafzellenbaues bei der Landesstrafanstaü in
Ludwrgsburg , wr die Verwaltung des Innern die Erstellung
eines Kessel - und Maschinenhauses mit Koch- und Waschküche
in der Heilanstalt Weißenau , wr die Kultverwaltung die Erstel¬
lung einer Waschanstalt wr die Universität in Verbindung mit
einem Kraft -Fernbeizwerk und wr die Finanzverwaltung den
Ausbau des Neuen Baus in Ulm.

Was die lleberschubkavitel anbelangt und zwar zunächst die
Nutzungen des Staatsvermögens und sonstige Einnahmen , io
schließen diese ab mit einem lleberschuß von 13 511459 RM . wr
1928 und von 13 491459 RM . wr 1927, was gegenüber 1925 ein
Weniger von 896 559 und von 916 559 RM . bedeutet . Hier ist
leider Leim Hauptteil , dem Forstertrag , eine stark rückläufige
Bewegung festzustellen. Während wr 1925 der Reinertrag zu
12 759509 RM . veranschlagt werden konnte, kann diesmal höch¬
stens mit dem Ertrag von 11 Millionen RM . gerechnet werden.

Die Steuern weisen wr 1926 und wr 1927 einen voraussicht¬
lichen Anfall von 107 599 899 RM . aus , das sind 8 310 990 RM.
mehr als 1925. Das Kernstück der steuerlichen Deckungsvorschlüoe
für den neuen Planentwurf liegt in der Gebäudeentschuldungs¬
steuer.

^ Midel und Verkehr.

Sruchtvretse . Ellwansen: Weizen 12L0, Roggen lg—10ZV,Gerste 10, Hafer 9.40—11 , Wicken 10 — Geislingen a. St . rKernen 18L0, Weizen 12.70, Hafer 8.10—8Lo, Gerste IO — Ra¬
vensburg: Besen 9—9LO, Weizen 11.60- 12 , Roggen 8.90- 9 , Gerste8.90—0.40, Haber 8.80—9 .50 , Saatgerste 10 .20—10.50, Saathaber 1L»bis 11 — Reutlingen: Weizen 11—1SLO, Gerste 8- 11^ 0.Haber 8.50—9 .50, Dinkel 8.70—10 — Ulm: Kern« ILLO, Weizen11—12.60, Roggen 8—8.40, Gerste 8 .80—9, Haber 7.20—10.00, Erbsen Lbis 13, Wicke» 10.50—12 LO ^ der Zentner.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 16. März . Zugetrieben waren

92 Ochse» , 4S Bullen , 250 Junsbulle » , 316 Nungrtnder , US onh»
1058 Kälber , 1299 Schweine und 8 Schafe . Unverkauft blieben: M
Ochse « . 6 Bullen , 20 Jungbnlle » , 42 Jungrinder und 200 Schwein»,Es notierten per 50 Klar . Lebendgewicht: Ochsen 1. 48—47, 2. 80—«Üx
Bullen 1. 43- 45 , 2 . 38—42 : Jnngrinder 1 . 49—82, 2. 4L—47, 8. 35—« ft
Kühe 1 . 30—38 , 2. 18—28 , 3. 12—17 : Kälber 1. 76—78, 2 . 68—7« , 8. W
bis 66 : Weidemastschafe 75—80 : Schweine von 240—300 Pfund 79—84
von 200- 240 Pfund 78—79, von 160- 200 Pfund 74—77. unter 1»
Pfund 71—74 : Sauen 58—69 : Verlaus : mäßig belebt, später abklaueud.

Mmer Schlachtviehmarkt vom 15. März . Zutrteb : 4 Ochsen , 2 San¬
ken , 11 Kühe , 6 Rinder , 146 Kälber , 256 Schweine . Preise : Ochse« 1.
42—44 : Darre » 1. 40- 42, 2. 34—88 : Kühe 1. —. 2. 18—36 : Rind « 1.
42- ^ 4 , 2. 30- 40 : Kälber 1 . 68—72, 2. 62- 66 : Schweine 1 . 70- 71. ».
66—68. Tier « höchsten Schlachtwerts wurde » über Notiz gehandelt.
Marktverlauf : in allen Gattungen langsam.

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 16. Mär «. Der Bericht des Kart» ,
rnher Gchlachthofes wurde heute erstmals nach dem vom RetchSwtnt-
stevium für Ernährung und Landwirtschaft angeregten etnhoitftche»
Schema ausgegehen . Di« Zufuhr betrug insgesamt 117? Stück « ch
zwar : Ochsen 58, Bullen 32, Kühe 27 , Kärse« 94, zusammen SOS Stück
Großvieh , ferner Kälber 48, Schwein « 922 , darunter 59 geschlachtet»
Rumärrier . Preise : Rinder vollfleifchiae jung « 50—54, älter « 4«—kill
fleischige 44—46, geringaenährt « 40—44, Bullen jüngere vollfleischig»
höchste« Schlachtwertes 45—49, sonstige vollfleischig« oder ausgemäHet»
41—45, fleischige 42—44, geringgenährt « 40—42 , Kühe fleischige 28—38,
gevinggeuähvte 18—28, Färsen vollfleischig« ausgemästete höchste»
Schlachtwertes 50—55, sonstige vollsleischige 40—50, Kälber mittler»
Mast - und Saugkälber 70—75, gering « Kälber 65—70 , geringste KAbg»
60—05 Schweine vollsleischige vo» 240—300 Pfund Lebendgewicht 84 btt
84 . von 200—240 Pfund Lebendgewicht 81—82, von 160—300 PsnnS
Lebendgewicht 81—81 , fleischige von 120— 160 Pfund Lebendgewicht M
bis 81. Saue » 72—76. Beite Qualitäten über Notiz bezahlt. Tender«
bei Großvieh und Schweinen langsam , UeberstanS bei SÄbem » mttte» -
Mäßig geräumt.

Schweiuevreife . Herrenberg: M-ilchschwetn « 40—öS, Läu fer <U
b>tS85 ^ . — Kirchheimu - T. : Milchfchweiu« 55, Läufer SO—109 -L
— Ravensburg: Ferkel 32— 40 Läufer 60- 89 -t . — S « «
ga « : Ferkel 40—45, Läufer bis 100 das Stück.

Stuttgarter Woche »« arkt vom 16. März . Butter hat sftkte PeettP
Larobutr :: kostet« 1.8 -t , Zentr ' .igenbutter 1p> Molkere buaer »
bi» 2.1 Süßrahmbutter 2 . 1- 2.3 ^ das Pfund . Saudeier gab a« W
der Preislage vou 10—13 -f , schwere Italiener 13 —13 -l , Sil ftimälR»
« —13 -f . Enteneier tS -k. Gäuseeier SS—40 da« Stück.

Pforzheimer Schlachtvishmarkt vom 15. März . Aufgetrie¬
ben waren 337 Tiere , und zwar : 19 Ochsen (unverkauft 3), 17
Kühe (2) , 35 Rinder (2) ; 5 Farren (2) , 5 Kälber , 256 Schweine
(27 ) . Marktverlauf langsam . Preise für ein Pfund Lebendge¬
wicht : Ochsen 1 . 46—18 , Rinder 1 . 59—52, Ochsen und Rinder 2.
42—44, Kühe 25—35 , Farren 42—59 , Schweine 82—86.

Konkurse.
Karl Otzwald, Sägewerksbesttzer in Plochingen . — Die Ge«

schäftsaufficht ist aufgehoben.
Hans Höhn , Kaufmann in Mergentheim.
Fa . Gustav Banhardt , E . m. b . H ., Tuttlingen , Baumaterialien-

grotzhandlnng und Zementwarenfabrik.
Gustav Banhardt , Kaufmann in Tuttlingen.

Eeschiiftsauffichteu.
Richard Göbel , Schirmfabrik in Ulm.
Klara Schwab, geb. Hellerich, Witwe, in Eßlingen.

Letzte Nachrichten.
Der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund doch noch

möglich?
Berlin , 17 . März . Die Blätter sprechen in ihren Mel¬

dungen aus Genf von der wenn auch sehr geringen Mög¬
lichkeit, daß doch noch der brasilianische Vertreter im Völ¬
kerbundsrat auf Anweisung des Präsidenten von Brasilien
sein Veto zurückzieht. Für diesen Fall würde dann heute
Deutschland seinen Einzug in den Völkerbund halten.

Ein Eommnnique der Arbeitsminister-Konferenz.
London» 17 . März. Die Arbeitsministerkonferenz hat

beschlossen, in nichtöffentlicher Sitzung zu beraten. Es
wurde ein Unterausschuß eingesetzt, um eine Begriffsbe¬
stimmung der Arbeitswoche zu vereinbaren.

Wirtschaft
Verschmelzung der süddeutsche« Zuckerfabriken

Heidelberg , 16. März . Die Kust«nsvcrhandlun «en der Gemeinschaft
süddeutscher Zuckerfabriken habe» beute in Heidelberg ru folgend« »
Vorschlag geführt : Die Zuckerfabriken Frankenthal , Waghänsel , Stntb-
gart , Heilbron » und Offstein werden sich in der Weise verschmelze»,
daß die Zuckerfabrik Krankentbal die anderen Gesellschaften « tfnimmt.
Mit Rücklicht auf den durch die politischen Verhältnisse «tuaetreten«
Verlust wesentlicher Absatzgebiete soll die Quote von Krankentbal er¬
mäßigt werden . Zu diesem Zweck wird die Zuckerfabrik Frankeuthal
das Stammkapital im Verhältnis von 5 zu 4 znsammeulege ». Die
Aktionäre von Waghänsel , Stuttgart und Heilbron « erhalten sodau»
sür ihre Stammaktie » im Umtausch de» gleichen Betrag neuer Aktie»
der ausnehmenden Gesellschaft, di« Aktionäre der Zuckerfabrik Oftstei»
in Rchtigstellung der seitherige» niederen Quote für nominell 1090
Stammaktien nominell 1300 neu« Aktien . Nach Durchführung der Be¬
schlüsse wird sich das gesamte Kapital der Gesellschaft auf rund 33
Millionen Mark belaufen . Di « Zuckerfabrik Rhcinga « i» Worur »,
auf welche die oben genannten Gesellschaften einen maßgebende » Ein¬
fluß ausüben , bleibt außerhalb der Fusion , - och wird den außen¬
stehenden Aktionären der Zuckerfabrik Rheinsau der Umtausch ihrer
Aktien in solch« der »euen Gesellschaft im Verhältnis vou 1 zu 1 fret-
gestellt werden , lieber diesen Vorschlag werben die Berwaltnugsorgaoe
der einzelnen Gesellschaften am 3«. März zu beschließe« habe« . Die
Generalversammlungen find sür End « Avril in Aussicht genommen.
Sämtliche Gesellschaften verteilen für das Jahr 1924/25 keine Wut»
sende . Dl « Ergebnisse werden mit Rücksicht auf dir derzeit schwierig«
Lage der gesamte» Zucke rindustvi« auf neue Rechnung vorgrtrage ».

Börsen
Äerliuer Börse vom 1k . März . Da die Entscheidung in Geui «Ach

nicht gefallen ist , war auch heut« hei fortdauernder Zurückhaltung die
Beteiligung am Geschäft aus d« H Hauvtspckulativnsmärkten gering.
Die Haltung war aber fest, da mau bei der optimistischen Auffassung
bleibt . In böherem Maße wendete sich sich das Interesse wieder« »
Svezialvavieren zu . Die Börse schloß für Montanwerk : schwächer.
Hindere Werte wurden zum Tsil besser gehalten , insbesondere Kalb-
aktten und einzelne Elektrtritütswert «.'

Stuttgarter Börse vom 16. Mäxz . Die Festigkeit hielt an der heu¬
tige» Börse unverändert an , wenn auch die Kurs« beute stagnierte»
oder bei einzelnen Werten nur eine unbedeutend « Kleinigkeit »och
änzogen.

Ge(reibe
Berliner Produktenbörse vom 16. Mürz . Weizen märk . 250—4844

Logge « mark . 154—1S8 : Sommergerste 166- 100: Wintergerste 138 btd
US : Hofer mark. 182—174 : Weizenmehl 83.50- 38 : Roggenmehl Wd9
bis 24H0 : W- iz-ukleae 10.10- 10^ 0 : Rsggenklei « S—9.20 : Btktmet».
«Me » 25- 01 : kl. SveiseerU « 24—25 : Peluschke» 30- Ä : « ckerb-t « »
30- 31 : Wicke« 23—25 .50 : blaue Lupine « i»2» - 1Sck» : gelde 10- lckM.

Kommunisten und Völkische verlangen eine Genf-Debatte.
Berlin , 17. März . Das „Berliner Tageblatt " hört, datzdie völkischen und die kommunistischen Reichstagsabgeord¬

neten beabsichtigen , in der heutigen Plenarsitzung des
Reichstags Anträge auf sofortige Besprechung der Vor¬
gänge in Genf zu stellen . Auch in deutschnationalen Krei¬
sen des Reichstags soll , dem genannten Blatt zufolge, eine
gleiche oder ähnliche Absicht bestehen.

Ein Ultimatum an China.
Peking, 16 . März. Die bereits gemeldete Note der

Vertragsmächte, die dem chinesischen Ministerium des
Aeußern überreicht wurde, besagt weiter : Wenn bis Don¬
nerstag , dem 18. März» mittags , keine befriedigende Zu¬
sicherungen hinsichtlich der gestellten Forderungen einge¬
gangen find» werden die Marinebehörde« der ?>fter-eich-
«eten Mächte Maßnahmen ergreife«, die sie für nötig er¬
achten, «m alle Hindernisse für eine freie und sichere
Schiffahrt auf dem Kanal zwischeq Tientsin und de«
Meere zu beseitigen und zu unterdrücken.

Baldwin über das Ultimatum an China.
London , 16 . März. Auf eine Anfrage Mac Donalds we-

gey der Meldungen übe; das Ultimatum an die chinesischen
militärischen Führer erklärte Baldwin in der heutiger;
llnterhaussitzung, der britische Vertreter in Peking habe
dev Auftrag, eine Aktion nur in Verbindung mit den an¬
deren Vertragsmächten zu unternehmen. Ebenso sei der
Vertreter dahin verständigt worden, daß Waffengewalt
nur als letztes Mittel zum Schutze der Sicherheit der Aus¬
länder aygewendet werden soll«, ks werde keine unab¬
hängige Aktion zum Schutze britischer Interessen unter¬
nommen.
Druck und Verlag der W. RiekerIschen « »chdrnckerei « ltensteip
Für die Echriftleitnn- »erantworMch : LndwigLant
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Amtliche Bekanntmachungen.
Eichwesen.

Die bei der polizeilichen Prüfung und N -rchsichung der
Meßgeräte im Jahr 1925 Vorgefundenen Anstände sind
bis spätestens 1 . April 1926 zu erledigen. Diejenigen
Meßgerätedesitzer, welche bei der nach diesem Zeitpunkt
stattfindenden Nachprüfung durch die Landjäger, ihre An¬
stände unerledigt haben, werden unnachfichlkch bestraft.

Nagold , den 15. März 1926.
Oberamt : Dr . Merkt, Amtmann.

MmtWllm» Ml MMellkNIIIlllwW.
Auf Glund der §§ 10 Abs . 1 und 43 der Verordnung

über Erwerbslosenfür,orge vom 16 . Febr. 1924 (Reichs-
aesetzblatt 1 , S . 127) wurde mit Zustimmung des Reichs-
mintsters des Finanzen und des R ichsrats nach Benehmen
mit dem Verwaltungsrate des Reichsamts für Arbeits¬
vermittlung angeordnet, daß Artikel 4, Abs. 3 der Aus-
Mrungsoorschriften zur Verordnung über Erwerbslosen¬
fürsorge vom 2 Mai 1925 (R . G . Bl. 1, S . 63 ) aufgehoben
und die Kurzacbeiterunlerstützung ab 1 . 3. 1926 vorläufig
bis 1. 5 . 1926 wieder gewahrt wird.

Die Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden hierauf
hingewiesen.

Zu der vorgeschriebenen Anmeldung der Kurzarbeiter
können Vordrucke vom Arbeitsamt bezogen werden, welches
auch nähere Auskunft erteilt.

Nagold, den 15. März 1926.
Bezirks -Wohlfahrtsamt:

Abtg. Arbeitsamt.

Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf der
Markung G ömbach belegenen, im Grundbuch von Gröm-
bach H lt 204 . Abt . 1 Nr . 1, 2, 3. 4, 5. 6, 7, 10, 11,
18, 19 20,22 . zur Zeit der Eintragung des B -rsteigerungs -
Vermerks auf den Namen des Matthäus Mäder, Bauern
und dessen Ehefrau Marte Mäder geh . Rentschlerin
Trömbach, Gesamtgut der allgemeinen Gütergemeinschaft
eingetragenen Grundstücke
Geb. Nr. 65 und 91 3 sr 86 qm Wohn - und Oekono-

miegebäude mit Hosraum unten im Dorf,
gemeinderätlicher Anschlag 8800 «4t

Parz . Nr. 58 25 ar 86 qm Baum- und Gemüsegarten
unten im Dorf , Anschlag 1700 «4t

5 Parzellen zus . 5 ks 56 sr 35 qm Acker und Wiese,
Anschlag 11 500 «4t

5 Parzellen zus. 5 ds 43 sr 95 qm Nadelwald und Weg,
Anschlag 5250 ^

m MM . dr» 1 « M »mitlW Ml
auf dem Rathaus i« Gcömbach versteigert werden.

Pfalzgrafenweiler , den 15 . März 1926.
Kommissär : Bezirksnotar Heide.

2ur Loukiriuatioll
empkeklsn vir

Kk83iWüeIlki'
unll sonstige geeignete

KesedkllL^ iMkl
sUer ^ rt

2 li billigsten kreisen in cier

ii. MM WM» . .

LmUollS M SMIMll«

HslurmM
V« Liter von 36 Pfg . ab

08888r1^V8ll»8.
» slsss . Vörmontd,

M8l8ll8 kvlÜ.
Abgabe jeden Quantums

über die Straße.

krsiir Lorleliiirllsr
Gasthof zum Löwen
Nagold . Telefon 91.

UM
Vrrt

empfiehlt

vrim VodeoSl
. RasWt»Sl
. RMMSl

Schuh- Magensett
smie Spüse-Salz

stets auf Lager.

Verkaufe ein starkes

I.U2 jr. ^ ItsnsleiK
emplleklt rur kommenden Verbrsucksrieit

8ysi6u 81seiikUra!l1
keedeu 8k>silliäi'sil1
Ksrlkudäulk LirlMrsWöii

vrsblstitte usw.

IVellbeksnnte erste Zperisllsbrik
vergibt nock Vertretungen sn llsnllmsscdinen-

ttänlller , Llektromeister unci snllere ttsnllwerksmeister oller
OescdLkte, llie llie Lsnllkunllsllbskt intensiv besrbeitsn sollen . Oebotenvirll eine reicde ^ usvskl erstklassiger, leicktverkLuklicksr blss^binen
unll veitgebenllste Reklaoaeunterstützung . ^ uk Wunscb lliskerung
gegen kleinste leiirsblung . Kapital voll Kaution nickt erlorllerlick.
Oeü . Anträgen unter 8 . X. 40 an llie OescdMsstelle lls . LI . erdeten.

Weil,
über einen Zentner schwer.

Auskunft erteilt die Ge¬
schäftsstelle ds . Blattes.

Möbliertes

Zimmer
von Herrn gesucht.

Angebote an die Geschäfts¬
stelle ds . Blattes.

Verloren
ging auf der oberen Nagold¬
straße eine Tabakspfeife.

Der ehrliche Finder wolle
dieselbe in der Neumühle
abgeben.

Attensteig.
Hochkeimfähige

in erprobten Sorten.SleMiW,
SeWM.
liÜtüllE . zur Düngung.
M«IoIi»>o.!WIe»k»ileii
WM Mscer.
SlMldm-.
MU¬
MM II. WM ».
WM AM« »
empfiehlt billigst

Heinrich Walz,
Karlsstraße.

Original-
SechsSmter. Fichtelgebirgg-

(auf 600 m Höhenlage
gezüchtet)

durch windfege und Trieur
bestens gereinigt liefert per

Zentner zu Mt . 12 .—av vier, desgleichen
Gaatgerste, « Ml . 12 .50
Saatsommerroggen M . 13.

Paul Kaiser, Lüerröslan
Versandhaus von MchtelgedtrgS -

Gaatgetreide.

er
Der letzte Termin für Anträge auf Auslofungsrechte

ist der 31 . März 1926 , hierauf machen wir die Besitz«-
von Kriegs - und Vorkriegsanleihen , Sparprämien - Anleikwdes Deutschen Reichs und solchen Anleihen des Württ.Staates, die das Reich übernommen hat, noch besondersaufmerksam.

Das Auslosungsrecht ist bei einerVermittlungsstelle
(Sparkasse oder Bank ) spätestens bis zu diesem Termin
zu beantragen , wenn der Anleihebesitzer nicht seinen An¬
spruch auf Auslosung (Heimzahlung) verlustig gehen will.Der Antrag auf Dorzugsreute ist beim Bezirks.
Wohlfahrtsamt zu stellen und an keine Frist gebundenkann also auch nach dem 31 . März gestellt werden.

Bedürftigen , denen ein Auslosuugsrecht zustehl,können Vorzugsrente erhalten.
Nähere Auskunft hierüber erteilt das Bezirkswohl-fahrtsamt.

Nagold , den 10. März 1926.
Bezirkswohlfahrtsamt.

Befeufeld OA . Freudeustadt.
Am Samstag , den 20. März 1926, nachmittags2 Uhr verkauft die Gemeinde im öffentlichen Aufstreich

auf dem hiesigen Rathaus eine 7 m lange, 5 m breite

Wohubaracke
auf den Abbruch gegen Barzahlung.

Gemeinderat.

e . O . m. d . kl.
Lntgegennsbmen von

8par -Lin 1aK6n
von jvüvrmLnn de! kokor VorLtnsans.

-teäer Linleger erkält sin Zparbuck — Mn-
äesteinlsse 5 lVlarlr.

Va8 8piiekwor 1 „Spare in äer Zeit , so Ka8t
äu in äer Not " Kat ivieäer volle Oeltung.

Ia86k6llM6886k
8eK6k6ll
L68t66^6
in soliller ^ usiükrunxx liekert preiswert

kr . » allsr , ÜMMU Msurlei ».

kieiniZe es, ehe es ru spät ! LcdnsII unll sicder wirkenllie allen bsväkrten Vviksmitlel
Or. 8o1llkln's IVsckkolllerLxtrsct0 r . Lolllan 's NIutretnikunAstee 's.

2ll dLd8ll 1» S8r vk0Ml8 k . 8ek !llml»8i' g8r.

kl! jeder Art, liefert schnell
W. RsekerMe BvSdrmkerel Attensteig.

Empfehleerstklassige

leiffteine
bearbeitet

Scheuerplatten
Steiuvruch

Betrieb
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